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Gesel l schaf t .

"  ^  ^^'kkschast » h ie lt von Ze it z „ Zeit neue Beweise der Ache 
,u „g  von Gelehrten, di- bisher ih r-  M itg lie d e r nicht waren t S o  »er- 
ehrte ih r H e rr Zoh. Christ. E nz -l aus W ien seine Geschichte der Ukrai- 
ne, und der ukrainische,, Kosacken, wie auch der Königreiche Halitsch, 
und W la d im ir, und H e rr W oitm ann theilte ih r durch H errn  Abbe G ru - 
ber st,ne Bemerkungen über ein kaioptrischeS Phänomen mit, welches an 
den Gegenständen nahe am Horizont nicht selten sichtbar ist, indem er sie 
zugleich der Beurtheilung der Gesellschaft unterwarf. Durch d i-E rnen - 

" " " 2  s" ' p " "  auswärtigen M itg liedern glaubt- die Gesellschaft beyde 
schahbar- Gelehrte ihres B ey fa lls  am besten ,u versichern.

Auch die Aufmerksamkeiten mehrerer vaterländischen Grossen dienten 
der Gesellschaft zur Aufmunterung. D -S  k. k. KabinetSministerS Grafen 
von Colloredo Exzellenz wäre» au f das erste W o rt S r .  Exzellenz de- 
H errn  Präsidenten ganz w illig , S r .  kais. Majestät den Allerhichstdensel- 
»en gewidmeten Aktenband zu überreichen, und die Gesellschaft dem Schu«

b r  tz»
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tz« »es Monarchen zü empfehlen; und de- 5  k. Dircktorialm inisters Gra-' 
fen Leopold von K o low ra t Exzellenz, ihren alten Gesinnungen gegen di- 
Gesellschaft, die S ie  schon eher zur Bestreitung ihrer Auslagen großmü- 
»hiz unterstützt hatten, getreu, dankten ih r itzt schriftlich fü r das Geschen- 
k- ihrer Abhandlungen, m it dem beygefügte» Wunsche, der Gesellschaft 
bey jeder Gelegenheit nützlich zu seyn.

Noch vor Ende des J a h rs  1795 hatte anstatt des in  seiner Thä
tigkeit durch eine Krankheit gehemmten H errn  Abbe Dobrowsty H e rr 
Astronom S trnad  das Sekretariat übernommen.

E iner der ersten Gegenstände der Berathschlagungc» der Gesellschaft 
m it dem Anfange de« J a h rs  1796 waren die theils schon im verflossenen 
Ja h re  ausgeschriebenen, theils noch auszuschreibenden Preisausgaben.

D ie  phisikalische Klasse w ird  der gelehrten W e lt von ihren dabey 
getroffenen.Maasregeln sowohl, als den. Folgen derselben eine vollständige 
Nachricht in der Vorrede zu de» gedruckten Preisschristen mittheilen, die 
durch die Veranstaltung der Gesellschaft in einem besondern B and  ehestens 
ans Ljcht treten werden.

D ie  historische Klasse bestimmte sich aus mehrern von ihren M i t -  
gliedern vorgeschlagenen Preißfragen fü r eine Geschichte des böhmischen 
Handels.

Nach ihrem Gutachten machte die Gesellschaft folgende Anzeige 
durch den D ruck bekannt, aus welcher ihre patriotische Absicht am be
sten abzunehmen ist.

Geschichte.
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der Gesellschaft.

Historische Preißaufgabe ,
der k. Böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften zu Prag 

fü r das Jahr 1796.

A us mehreren ih r in dieser Absicht von der historischen Klane vor
geschlagenen Aufgaben hat die Gesellschaft in einer ordentlichen Sitzung 
am 20. Jäne r 1796 folgende gew ählt:

Eine Geschichte des böhmischen Handels von den ältesten bis auf 
die gegenwärtigen Zeiten.

D ie  Gesellschaft wünscht eine ausführliche Darstellung der Schick
sale des böhmischen Handels, nebst eineMMgsältigeu Entwicklung der 
Arsachen seines F lors, und Stockens ik ^ ^ n  verschiedenen Perioden, 
a ls :

V o r  K ü rln  I V .

Unter der Negierung dieses Schöpfers des Nazionalwohlstandcs.
S e it  seinen Zeiten bis zur Gründung der Manufakturen unter 

K a r ln  V I.

Unter der Regierung Theresiens, und Josephs bis aus unsere 
Zeit.

I n  einer jeden dieser Perioden erwartet die Gesellschaft eine be
friedigende Erörterung folgender Fragen: —  M i t  welchen Ländern trieb 
Böhmen Handel? —  war der V o rthe il au f seiner Seite , oder a u f 
jener des A uslandes? —- lieferte ihm bloß die Landwirthschaft die 
A u s fu h ra rtik e l? oder auch der B e rgbau? auch M anu fak tu ren? M i t  
welchem Erfolge wurden diese Zweige der Betriebsamkeit bearbeitet? —- 
E s verstehet sich ohnehin, daß hier von dem Bergbau nur in statistischer 
Hinsicht gehandelt werden darf. —  W as war insbesondere die Ursache



V I
des V e rfa lls  gewisser einst blühender M anu fak tu ren? (wobey man den 
Bearbeiter zugleich auf jene aufmerksam zu machen wünschet, von deren 
Existenz in ältern Zeiten man bey einem und dem andern Historiker S p u 
ren findet) Welche Aufmunterung genoß der Handel, und die Nazional- 
betriebsamfeit von der S eite  der Regierung? —  W as fanden sie über- 
Haupt für Hindernisse? — - W arum  verfehlten selbst die wohlthätigsten 
Anstalten der Regierung zur Beförderung des innlandischen Handels m it 

Unter ihres Zweckes?
D ie  Abhandlungen sind bis zum iten M arz  1797 an den Sekretär 

der Gesellschaft den k. k. Astronom H errn Anton S trnad  einzuschicken, 
welche m it versiegeltem Namen des Verfassers, und der sonst gebräuchli

chen Devise versehen seyn MHen.
D ie  k. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften hat fü r die beste 

Bearbeitung dieser Frage einen Preist von Iv o  f l . ;  S e . Exzellenz der 
H e rr Präsident der Gesellschaft Franz G ra f von H a rtig , und H err J o a 
chim G ra f von Sternberg, haben jeder noch ein hundert Gulden auf 
eben dieselbe Frage zugegeben, so daß der ganze Preist sich au f Zvo fl. 

beläuft.

P rag den 27. Jäne r 1796.

Geschichte

A n t o n  S t r n a d , '
k. k. Astronom, und Sekretär der k.

Gesellschaft der Wissenschaften.

D ie  Anzahl der ordentlichen M itg lieder der Gesellschaft ward in die
sem Jahre  durch den k. k. Professor der S ta tis tik  an der Karlferdinan
dischen Universität H errn Doktor Joseph M ader, und durch den zwey
ten B ib lio thekar des S tifte s  S tra h o f H errn Gottfried Dlabacz vermehrt/

nach-



nachdem beyde die diesem Bande eingeschalteten Abhandlungen der Ge
sellschaft überreicht hatten. Zwey vorzügliche Zierden des görtinger M ü -  
sensihes die H errn  Hofräthe Kassner und Lichtenberg, so wie der k k. 
Professor der höhern Mathematik zu Ofen H e rr Paskowich, von dem 
sich ebenfalls eine Abhandlung in  diesem Bande befindet, wurden zu aus- 
tvärtigen M itg liedern gewählet; und dem H errn Grafen Franz v. S te rn - 
berg trug die Gesellschaft ihre Ehrenmitgliedschaft an, nachdem er ih r über 
Zwey vom Herrn Kanonikus Rrzikowssy zu Kremsier, ih r zugekommene 
Münzen folgenden sehr befriedigenden Aufsah zugessellt ha tte :

Beantwortung der Anfrage, m it welcher mich die k. Gesellschaft 
der Wissenschaften untern 5. Iä n e r  d. I .  beehrt hat.

Ach halte die vorliegenden zwey Stücke fü r Münzen O tto 's und 

Konrads, der B rüde r Königs W ra ris laus  und Fürssen von M ähren, und 
nähere mich hiemit der M einung Dobners. (amial. H n .  V I.

7-)
Jene des Herrn Dobrowsky mag vielleicht au f folgenden Gründen 

beruhen:

1) D aß uns bisher wenig oder gar keine mährische Münzen älterer 
Regenten bekannt sind. n)

2 ) D aß das B i ld  des h. Wenzel näher aus Böhmen deutet.
z )  D aß au f unsern einheimischen Münzen des M itte la lte rs  die N a 

men zweyer Fürssen nie vereinigt vorkommen.

der Gesellschaft. VH

D er

») V o ig t hat doch im  Entw ürfe  des v .  Bande» der Beschreibungen böhm. Münzen 
vermuthlich keiner andern D cnarien  besagter Fürsten erwähnt, als jener die Dob-

ner herausgegeben hat, und seine Münze Iodvcks ist m ir  a ls luxenburgisch be
kannt.



v m

D e r erste G rund ist der wichtigste; es schwächt ihn aber die B e 
trachtung, daß es unter den Münzen böhmischer Regenten, eigentlich M ä h 
rische geben mag, die w ir aus M angel bestimmter Kennzeichen nicht un
terscheiden können.

Z w e y t e n s .  D ie  Vorstellung des hl. Wenzel kann bey der bestän
digen Verbindung dieses Landes m it Böhmen, und Lessen Abhängigkeit 
nicht befremden; am wenigsten au f Münzen der B rüder, und respektive- 
Nachfolger des ersten böhmischen Königs.

V o n  dem d r i t t e n  Säße wäre nebst der gegenwärtigen noch eine 
Ausnahme au f einer neuerlich entdeckten Münze aufzuweifen, wo man 
a u f dem Avers, K e x  au f dem Revers, ) u ä i t L  k e -

§ i n a  liest.
D e r Bew eis der Id e n titä t der-Person fände auch eher statt, wenn 

die Innschriften O t t o  —  O o n r a t  D u x ,  und nicht O t t o  I ) u x  
O o n r r i t  O u x  lauteten; denn die Wiederholung des Herzogtitels seht 

hier sicher zwey Personen voraus.
Entscheidender aber als alles dieses ist der Karakter der wratistawi- 

schen Münzepoche, welchen die vorliegenden Exenplare unverkennbar an 
sich tragen:

D ie  Münzen dieses Zeitraums find fast durchgängig 

etwas klein, 
ziemlich dicke,
rund und scharf beschnitten,'
ein gezähnter Rand umgiebt die Innschrift, die Buchstaben sind 

groß und ungestaltet z. B .  das ^  gleicht dem
D ie  Münzen des zwölften Jahrhunderts sind 

größer als jene 
dünne,

uns

Geschichte



ungleich beschnitten,
wenig erhaben, aber fein geprägt,
die Vorstellungen sind zusammengesetzter,.
die S c h r ift ist klein und nett..

M a n  halte Münzen Sobieslaus,mnd der. beyden W ladislave, gegen 

die des Königs W ra tis la w , um obige Karakteristik zu prüfen.
I c h  lege auch eine Kupfertafeb bey, au f welcher die Ähnlichkeit des 

Reverses des ersten Stücks m ir jenem der eineir der gegenwärtige n M ü n -  

zcn auffallend ist.

P rag den 14. J ä n e r 1^96^

Franz M a s  Sternberg.

Dse vmr der Gesellschaft m it den M inera lien  des Riesengebirges ane 
gefangene Sammlung» srhielL in- diesem Jah re  einen beträchtlichen Z u 
wachs durch die ihrem außerordentlichen M itg lieds H . Doktor Rcuß ab
gekaufte Sammlungen aller Fossilien des leitmerißer und bunzlauer Kreises'; 
sie ist von dem Sekretär der Gesellschaft H . S trnad  genau nach der Beschrei
bung des Sam m lers geordnet worden. S e . Exzellenz der H e rr General
feldzeugmeister G ra f Franz K insky, a u f den sie, als ih r Ehrenmitglied 
stolz zu seyn, so viele Ursache hat,, verehrte der Gesellschaft eine M agnet
nadel aus China. Auch har H e rr Professor Gcrstner der Gesellschaft 
käuflich ein M odell von einem kubischen Gebläse überlassen, womit die be
kannte große W irkung der englischen Zylindergebläse au f eine einfachere 
und weniger kostbare A r t  erreicht werden dürfte. Angebrachte Vorsichten- 
die Schwindung des HolzeS unschädlich zu machen, eure bequeme Einrich
tung der Federleisten, und vorzüglich eine besondere A r t von Hcbedaumen, 

die nicht wie gewöhnlich a ls Hebel, sondern als Keile wirken, zeichnen.

ver Gesellschaft. ---
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dieses Gebläse in seiner A r t  vor den bisher bekannten auS. D e r Umstand, 
-aß die Oberfläche dieser Keile nicht nach einer geraden Linie, sonder» 
nach der Krümmung einer hiezu eigends berechneten Schlangeniienie ge
bildet wurde, verschaft diesem Gebläse den zweysachen V o rth e il: e r s t e n s  
daß ein ulurbgesetzter, beständig gleichförmiger Windstrom dadurch erhal
ten; und z w e y t e n 6, daß die Trägheit der M aterie, die sich bey allen 
dergleichen abgesetzten Bewegungen, als ein merklicher Widerstand äußert, 
hier zu eben der Zeit und m gleichem Maaße bey dem auslastenden B a l
ge, als K ra ft  benützt w ird, als sie sich bey dem angreiffenden a ls W ider

stand zeigt.
Dieser einfache Mechanismus ist zwar schon bey einigen hohen 

Oefcn in Böhmen versucht, und m it B e y fa ll aufgenommen worden, weil 
jedoch die Größe dieser hohen Oefen m it den oben angeführten englischen 
oder sibirischen noch in keinen Vergleich kömmt, jö w ird der H err P ro 
fessor Gerstner noch einen g r ö ß e r e n  Bresuch m it selben abwarten, um 
nachher dem Publikum  eine umständlichere Beschreibung dessen vorlegen 
zu können. Indessen wird dieses M odell im S aale der Gesellschaft auf
bewahrt. D ie  Fortsetzung der Abhandlung über die Gesetze des Wasser- 
stosseS wird wegen verschiedenen Hindernissen erst im folgenden Bande die
ser Abhandlungen vom H rn . P ro f. Gerstner geliefert werden.

H err vor, Derichs, Komandeur des toskanischen S t .  Stephanor
dens, k. k. Oberstlieutenant, M itg lie d  verschiedener Akademien, und einer 
der würdigen Erzieher Ih r e r  k. Hoheiten der Erzherzoge, hatte im Jahre  
1796 aus Florenz durch Herrn Grafen P h ilipp  won S w e rts  eine weiße 
Erde, und nachher einen daraus verfertigten Bauziegel der Gesellschaft 
mitgetheilt, dessen Beschreibung von H rn . Fabbconi D irektor des physi
kalischen Kabinets zu Florenz an H rn . Crell übersendet, und im Jahre  
1794 von Remer in einer deutschen Urbersetzung den chemischen Annalen

Geschichte



eingerückt worden. D a s  Sonderbare, daß diest A r t  Ziegel leichter als 
das Wcrsser ist, und darauf schwimnu^ hat enuge M itg lieder der physika
lischen Klasse veranlaßt, ihre Bestandtheile zu untersuchen. Kieselerde 
machte beynahe ^ und B itte rde  ^ deS trockenen Pu lvers aus. D e r 
Feuergrad unserer Ziegetöfen gab demselben keinen Zusammenhang. Allem 
Ansehen nach muß bey dem Formen der Ziegel, noch eine Porzion eisen
haltiger Thon, und Allaunerde zugesetzt werden« Fabbroni giebt fü r diese

Der Gesellschaft. X l .

Ziegel folgende Bestandtheile an:

Kieselerde 0 5 Z .
B ittererde 0 1 5 .
Wasser
Allaunerde V I2 .
Kalkerde OOZ.
Eyer OOI.

D ie  Gesellschaft überläßt es den Freunden der Orketognosie au f die
se E rdart bey ihren R e iftn  Rücksicht zu nehmen.

Einige Abhandlungen des H rn . Doktor H öh", über die Gesundheit
quellen Böhmens, nahm die Gesellschaft als eine Verehrung ihrer Bücher
sammlung, so wie die des H errn Nose m it vielem Danke an ; und den 
Fleiß des wartenberger B ü rge rs  Igna tz  Vautsch, der ih r sein Werkchen 
über die Lvhgärberei übergeben hatte, glaubte sie durch die silberne M e 
daille ermuntern zu müssen.

D ie  letzten Tage des 1796 J a h r?  wurde der Gesellschaft au f aller
höchsten Hofbefehl von S r .  Exzellenz dem H errn Obersten Burggrafen 
des Königreichs, Grafen von Stampach, ih r Gutachten über das W erk 
eines ihrer M itg lieder, des H rn . Fortunat D urich , L ib lio tlicc it Arrvics, 

abgefedert. S ie  startete es, nach der M einung der historischen.Klasse da-

c 2 hin



B e fc h t 'c h t t

-hin a b : daß es als eine ganz neue litterarische Erscheinung zu betrachten, 
>und fü r alle flämische Nazionen vom äußersten Interesse sey. B a ld  dar
auf ward der gelehrte Verfasser m it einer sahriichen Zulage von 2O2> fl. 

zu seiner Pension begnädigt.
D a s  Vergnügen, welches die Gesellschaft aus dem, bey dieser Ge

legenheit gegen sie geäußerten allerhöchsten Zutrauen geschöpfet hatte, 
wurde bald daraus durch die H u ld  S r .  k. Hoheit des Erzherzogs K a r l 

-vermehrt.
Üm m it dem D ank der ganzen Nazion gegen den Retter Böhmens 

auch den ihrigen zu vereinigen, hatte die Gesellschaft die B it te  gewagt, 
S r .  k. Hoheit den neuen B and ihrer Arbeiten zueignen zu darsen. D ie  
Antw ort des Königlichen Helden zeigte ganz den huldvollen Schätzer gu
ter Kenntnisse, und ihrer Freunde. L ine  neue Aufmunterung für die 
M itg lieder, die gemeinnützigen Zwecke der Gesellschaft nach allen ihren 

Kräften zu befördern.
Indessen wäre die Gesellschaft vielleicht zu entschuldigen gewesen, 

wenn au f eine Zeit wenigstens ihre Thätigkeit der Verlust gehemmt hät
te, den sie den i  ien M a y  des 1797 J a h rs  erlitten hat. D e r Tod raubte 
ih r an diesem Tag ihren würdigen Präsidenten, und zugleich den Wissen
schaften einen ihrer ersten Verehrer in unserm Vaterlande, dem B ö h m i
schen Adel eine seiner größten Zierden, Dem S ta a t einen seiner besten 
B ü rge r, und seinen Unterthanen den zärtlichen V äter.

D ie  Größe dieses Verlust«? bestimmte sie auch, die M a h l eines 
neuen Präsidenten weiter hinauszusetzen: denn nur dem, der sich aus ach
ten Menschenwehrth nicht versteht, kann eS leicht scheinen, den Fürsten, 

bergen, den Lazansky, den Hartigen, Nachfolger zu geben.

B is



-e r  Gesellschaft. X I I !
V is  MM Z lten M ä rz , als dem Meßten Term in fü r die Preißfrage 

über die vorteilhafteste Erzeugung des Eisens, hatte die k. Gesellschaft von 
dreyen der ersten Konkurrenten Nachträge zu ihren Abhandlungen, und 
nebst diesen noch zwey neue Abhandlungen erkalten. D ie  M itg lieder der 
physikalischen Klasse ließen sichs nun angelegen seyn, in mehreren deßhal- 
ben gehaltenen Lusammeirtretungeu selbe zu p rü fte  und ihre Verhältniß- 
Nläßige Preißwürdigkeit zu bestimmen ; auch fanden sie zu dieser Absicht 
vortheilhaft, ihren Berathungen noch solche M änner bcizuziehen, welche 
in unserem Vaterlande durch viele au f eigene Rechnung hierüber ange
stellte Versuche, und durch eine glückliche Ausübung, und viele E rfah 
rung in diesem Fache sich bekannt gemacht haben. Nachdem sich Endlich 
alle S tim m en dahin vereinigten, daß zwar keine von den eingelaufenen 
Abhandlungen der ausgesetzten Frage in ihrem ganzen Umfange Genüge 
geleistet, daß aber drey derselben sich dadurch ausgezeichnet, indem jeder ei
nen besondern Theil der Frage vorzüglich gut beantwortet, und sonach alle 
drey in Verbindung m it einander die vorgegebene Frage größtente ils auf
gelöset haben, .so hat die k. Gesellschaft in einer ordemlichen Sitzung am 
14. I u n y  1797 beschlossen, den ausgesetzten Preiß von yv o  fl. unter die V e r

fasser derselben näm lich: H errn Hoftach F r. I o h .  Herrmann zu Peters
burg, H errn Schindler zu M u ra a  in Steyermark, und H errn  Professor 
Lampadius in Freybcrg, zu vertheilen, und diese Abhandlungen in  einem 
eigenen Bande zum Besten des Publikums durch den Druck bekannt zu 

machen, wo das weitere hierüber nachzulesen ist.
Z n  der nämlichen Sitzung,wurde noch beschlossen, den H errn  G ra^ 

fen von W rbna, k. k. Kammerherrn, dem die k. Gesellschaft fü r seine sehr 
gründliche P rü fung  dieser Abhandlungen, und Vergleichung der angegebe
nen Verfahrungsarten m it jenen, welche au f seinen rühmlichst bekannten 

Eisenwerken in Horzowitz in  Ausübung sind, wie auch fü r einige mttge»



theilte Abhandlungen über den nämlichen Gegenstand verbindlich geworden 
ist, die M a h l zu überlassen, ob derselbe als ein ordentliches, oder Ehren
mitglied der k. Gesellschaft ferner beitreten wolle; da nun seine hierauf 
erfolgte Erklärung die größeren Verbindlichkeiten der ordentlichen M i t 
glieder nicht scheuere, so kann die k. Gesellschaft diesen Umstand an diesem 
Sohne ihres ehemaligen Ehrenpräsidenten und unvergeßlichen Freundes 

der Wissenschaften, nicht unbemerkt lassen.
Ueber die Preißfrage auS der Geschichte war keine Abhandlung ein

gelaufen. N u r  schickte der Gesellschaft H err Mander von G rünwald ei
nige Hefte zu, welche Bruchstücke einer vollständigen Geschichte deS böh
mischen Handels enthielten, die er unter der- Feder hatte. S o  wie der 
bescheidene Verfasser auf den ausgesetzten P re is  schon auS dem Grunde 
keinen Anspruch machte, weil die bestimmte Frist verstrichen war, so sprach 
er die Gesellschaft um litterarische Unterstützungen zur Fortsetzung seiner 
A rbeit an. Mehrere Glieder von der historischen Klasse wiesen ihn au f 
lene Quellen hin, die er, besonders in älteren Zeiten, noch zu R ath  zie
hen könnte, so wie sie sich auch sonst bereit erklärten, zur Beförderung 
deS W erks alles zu thun, was in ihren Kräften seyn wird.

Eine vom H rn . König Forstmeister in Czastallowitz erhaltene Nach

richt über einen Donnerschlag am 2O. I u l y  1797 verdient als ein B e y 

trag zur Geschichte der Donner bekannt zu werden.
Ic h  zog mich, schrieb er, beym Ausbruche eines Donnerwetters auS 

dem Walde, und setzte mich vor einem Heegerhunze auf einem Klotze nie
der. Kaum  waren 8 M inu ten  verstrichen, als ich am Rande des m ir 
gegenüberstehenden Waldes in einer Ferne von 62 Schritten, zwischen einer 
starken Kiefer, und schwächeren Fichte eine kleine hellblaue m it etwas gelb 
gemischte Flamme entstehen sah. S ie  war anfangs nicht größer, als der 
K o p f eines K indes ; binnen einer halben M inu te  aber wuchs sie so sehr,
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daß sie dem Umfange eines EymerfasseS g lich ; dann zerplatzte si? auf ein
mal, und fuhr m it außerordentlichen Gcprasftl an der K iefer bis zum 
W ip fe l hirraufz diese ward an der Rinde §  Zoll weit zerschällt; die kleine 
Fichte aber blieb unverletzt. Erst nachher hörte ich das Rollen des 
Donners in den Wolken. Zwischen bett zwey Bäumen fand ich in der 
Erde ein zwey Fuß tiefes Loch. Diese Erscheinung ist ein unwidersiwech- 
licher Beweis, daß der Donner hier arrs der Erde entstanden, und nach 

den Wolken gefahren sey.

-er Gesellschaft

B e y t r ä g e
zu Biographien der k' Böhm. Gesellschaft der Wissenschaften.'

U m  16. M ä rz  1797 starb H e rr  K a r l Heidinger Bergra th  und Re^ 
ferent bey der k. k. Hofkammer im M ünz- und Bergwesen zu W ien. E r  
war daselbst gebohren am iv ten  J u liu s  1756, zeichnete sich in seinen 
Studienjahren vorzüglich in der Mathematik aus ; verlegte sich hernach 
au f die Naturgeschichte und M ineralogie, ward zuerst Adjunkt am k. k. 
Naturalienkabmet, wovon r r  im  Jahre 1782 eine E i n t h e i l u g  liefer
te, dann Professor der Bergwerkswissenschaften zu Schemnitz, und end
lich B e rg ra th . Seine übrigen Schriften finden sich theils in den p h i-  
s i k a l i s c h e n  A r b e i t e n  d e r  e i n t r ä c h t i g e n  F r e u n d e  i n  W i e n ,  
theils in den Akten der k, Gesellschaft. Unter den ersten verdient der 
E n t w u r f  e i n e r  s i s t e m a t i s c he n  E i n t h e i l u n g  d e r G e b i r g s -
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a r t als eine am zoten Dezember 1785 in Petersburg gekrönte P re is - 
fchrift gerühmt zu werden. M i t  sei,rem frühzeitigem Tode erstürben auch 
die Früchte, die man nach einer m it so vielen Vorkenntnissen unternom
menen technologischen Reise nach England vorzüglich in B e tre ff der E i 
senwerke von ihm zu erwarten berechtiget war. D ie  k. Gesellschaft be
dauert in ihm vorzüglich ein thätiges und theilnehmendeS M itg lied .

Am  i7 ten  M a y  1797 starb H r .  Joachim J o h .-A n to n  S pa low - 
ffy , D okto r der Arzneywissenschaft, und erster StaabSmedikuS deS bür
gerlichen Regiments der S tad t W ien. E r  wurde gebehren in Böhmen 
zu Reichenberg. 1752 lieferte Beyträge zur Ornithologie, und sein gros
ses m it vortreflichen ausgemahlten Kupfern  geziertes W erk über diesen Ge
genstand, und seine andere naturhistorijchen Abbildungen, haben ihm den 
B e y fa ll aller Naturforscher erworben; nur Schade daß ihre Vollendung 
durch seinen Tod unterbrochen wurde. E r  beschäftigte sich zum Nutzen 
der Oekonomie m it Untersuchungen der Eigenschaften deS Düngers, ivae 
«ich M itg lied  der- churpfälzischen Akademie.

A m  6ten J u liu s  1797 starb zu S a lzburg  Hp. Johann Jirasek, Fürss. 
Dalzburgschrr HofkammerratH, Obsrstwaldkonunissar, Referent in W a ld - 
und Forstwesen, und außerordentliches M itg lie d  unserer Gesellschaft feie 

1796. E r  wurde gebohren zu Libachowitz. im leitmeritzer Kreise in B ö h 
men, war k. k. Landes, und Kammeralingeniem an der Herrschaft Z b jrow . 
Unter seinen natmhistorischeu, und vorzüglich petrograchischen Schriften , 
die den M e n  der k. Gesellschaft eingerückt sind- zeichnen sich, hie m in e - 
» a l o g i s c h e u  B e M F r k u m g e n  aus, die .deu ersten T he il des a u fV e r -

anl--
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anlassung der Gesellschaft im Jah re  1791 gelieferten Bandes der B e o 
b a c h t u n g e n  a u s R e i s e n  nach d e m R i e s e n g e b i r g e  ausma
chen. E r  war von einer rastlosen Thätigkeit, und würde noch viel gelie
fert haben, wenn er nicht von einem frühzeitigen Tode in seinem blühen- ^ 
den A lte r wäre überrascht worden.

I m  Jahre  1^95 den 2§ten August verlohr die k. Gesellschaft der 
Wissenschaften ihren verdienstvollen Sekretär und M itg lied , den H errn  
Joseph Anton R itte r  von Riegger, Doktor der Rechte, ehemaligen Leh
rer derselben an der hiesigen hohen Schule, und wirklichen k. k. Guber- 
nialrath in Böhmen. Seine Verdienste um die Aufnahme der Wissen
schaften sind bekannt. E r  war aber nicht nur Beförderer, sondern auch in 
seinen Iugendjahren ein geschätzter, und gelehrter Schriftsteller. D M  was 
Las Vaterland, die Wissenschaften, und auch die k. Gesellschaft selbst an 
ihm verlohren hat, haben bereits seine B iographien gerühmt, und w ird 
noch besonders in einem eigenen Werke, das nächstens erscheinen wird, m it 
aller Unparcheiligkeit, ausführlich erzählt werden.

Li D ie
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